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einzelnen Stellen eine Mächtigkeit, welche jener des unteren Dolomites ziem-
lich gleich sein dürfte. . 

Herr v. M o j s i s o  v i c s weist zum Schlusse seines Vortrages noch auf 
das höchst merkwürdige Auftreten von Jura- und Neocomgebilden in übergrei­
fender Lagerung hin, wie es auf den Salzbergen von lschl, Aussee und Hall­
statt zu beobachten ist. Während auf dem Hallstätter Salzberge die Discordanz 
bereits mit dem braunen Jura beginnt, über den sich im Weissen Gries und im 
Plassern der weisse zu mächtigen 7,acken und Kuppen cmporthürmt, wird am 
Aussee'r Salzgebirge der Complex von Hallstätter Schichten unmittelb,ar von 
den das tiefste Glied des weissen Jura bildenden Oberalm-Scbicbten überlagert, 
welche die aus Stmmberger Kalk bestehtmden Kuppen und Wände des Hohen 
Sandling, Hosenkogel, Predigtstuhl, Höhenstein u. s. w. tragen. Hiemit wird 
eine erste zur Zeit des braunen Jura beginnende Discordanz angedeutet; sie 
tritt aber, wie erwähnt wurde, auf den beiden Salzstöcken nicht zur gleichen 
Zeit ein. Ihr muss wieder eine Erhebung des Terrains gefolgt sein, denn die 
Glieder des unteren Neocom fehlen allenthalben auf den Zacken des weissen 
Jura; sie verbreiten sich jedoch über die Flanken und Jöcher beider Salzberge. 
An maneben Orten, wie am Michelhallbach, am Leisling, im oberen Zlambach, 
am Hallstätter Salzberg u. s. w. überlagern dieselben die Hallstätter Schich­
ten, an anderen, wie bei Hütteneck, Reinfalz, im Sandlinggraben, Stambach­
graben, unteren Zlambacl1graben u. s. w. die gypsführenden Thone und bunten 
Schiefer (Nr. 1 I) Auch an einigen anderen Orten finden sich in Spalten, die 
mit der Erhebung des Dolomitringes gebildet worden sein dürften, Einlagerun­
gen von braunem Jura, so bei der \7 order-Sarsteinalm, am Knall, auf der 
Nordseite des Katergebirges, Es geht hieraus hervor, dass die koppeiförmige 
Wölbung der Hallstätter 8chichten und wenigstens das theilweise Zurückstauen 
des Dolomitgebirges schon vor der Zeit des weissen Jura, am Hallstätter 
Salzberge sogar schon vor der Zeit der Klausschichten stattfand, wie S u e  s s 
schon in seiner Einleitung zu den Brachiopoden der Kössener Schichten, die 
erste grosse Discordanz in diesem Theile der Alpen unmittelbar vor die Ab­
lagerung der Klausschichten gesetzt hat. 

Betont müsse noch werden, dass nur die älteren Neocom-Ablagerungen an 
den Seiten des Salzgebirges sich ausdehnen; die oberen scheinen sich ebenso 
wie die Gosaugebilde nur an die Bruchlinien zu halten. 

Die ausserordentliche Ver11;nitterung, welche die verschiedenen Schichten der 
Kreideformation innerhalb der sonst verhii.ltnissmässig einfach gebauten älteren 
Gebirge zeigen, deutet auf das Nachsinken einzelner Gebirgstheile. In manchen 
Fällen liegt die Erklärung in dem Anschwollen oder Nachsinken der gyps- oder 
salzführenden Lagen. 

E d. S u e s s, Gl i e de r ung d e s Ge b i r g e s  i n  d e r Gr u pp e  d e s  
Ost erh o r n s. Jn dieser Gebirgsgruppe, in welcher - wie bereits erwähnt 
worden ist - die Lagerung im Allgemeinen eine viel weniger gestörte ist, als in 
den benachbarten 'rheilcn der Alpen, ist durch zahlreiche und lehrreiche Auf­
schlüsse die Gelegenheit geboten, um die Aufeinanderfolge der Schichten von 
den oberen Gliedern der Triasformation bis zum oberen weissen Jura kennen zu 
lernen. Das grosse Thal des Zinkenbaches, welcher von Süden her in den 
Wolfgang-Sec mündet, schneidet tief in diese Massen ein, und in seinem obersten 
Theilc findet sich der Kessel der Königsbach-Alpe, welcher von den bedeutend­
sten Höhen dieser Gruppe, dem Ostcrhorn, Genner und Königsberge, überragt 
wird. Mehrere beträchtliche Aufrisse vereinigen sich strahlenförmig an dieser 
Stelle, und wurde ein längerer Aufenthalt an diesem Punkte zum Zwecke von 
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Detail-Beobachtungen genommen. Eine grosseEntblössung, durch diewiederhol­
ten Fälle des Kendlbaches, östlich von der Königs bach-Alpe, gebildet,. gestattete 
die Messung und Beobachtung- einer fast ununterbrochenen Serie von zahlreichen 
Bänken in der Gesammt-Mächtigkeit von nahezu 1200 Fuss, welche aus den 
oberen Lagen der Trias bis in die Algäus�hiefer des Lias reichen; der südlich 
von der Almhütte beginnende wilde Dachsfelderkessel gab die Möglichkeit, 
dieses Profil bis in die Oberalmer Schichten des weissen Jura fortzusetzen; der 
Schwarzbachgraben im W �sten gab erwünschte · Vergfeichungspunkte für die 
untere Grenze der rhätischen Gruppe; die oberen Schichten des weissen Jura 
endlich wurden von Dr. M o  j s i s o  v i c s auf der Höhe des Osterhorns 
untersucht. 

Das unterste Glied bilden dickbankige, grau und licht gelbbraune, zuweilen 
auch weisse dolomitische Kalksteine. Die g albbraunen Lagen enthalten zahl­
reiche Reste von Gastropoden, sind offenbar identisch mit den gastropoden­
reichen Schichten auf den Höhen 'der Dolomit-Berge und erscheinen auch hier 
in sehr eigenthümlicher Weise gleichsam als Fremdlinge. inmitten der grossen 
Masse der übrigen, grauen Lager. Man bemerkt in der Regel, dass diese Schich­
ten nicht Bänke für sich bilden, sondern dass sie nur einen 'l'heil, z. B. die 
untere Hälfte einer Bank ausmachen und scharf durch eine zackige, nach Art 
der Stylolithen gebildete Naht von dem grauen Kalkstein abgeschnitten sind, 
welcher den anderen Theil derselben Bank ausmacht. Die Conchylien-Reste sind 
mit wasserhellem Kalkspath ausgefüllt. Sowohl gelbbrauner als grauer Kalk­
stein enthalten da und dort grosse Bivalven. In den obersten Theilen erscheinen 
dunkle bituminöse Zwischenlagen mit Pflunzenresten, aueh Stücke von Glanz­
kohle in festem Kalkstein. 

Die gesammte im Königsbache aufgeschlossene Mächtigkeit dieses Com­
plexes beträgt, wie sich aus der Summirung der Einzelmessungen ergibt, 34 9 Fuss 
I Zoll. DQ.bei "sind vier zusammen 2 Fuss 8 Zoll starke breccienartige Lagen 
von etwas fremdartigem Aussehen als obere Grenze angenommen. 

-

Es folgt nun durch 38 Fuss 10 Zoll eine Gruppe von starken grauen 
Kalksteinbänken, da und dort grosse Bivalven führend ; der untere Theil jeder 
so]chen Bank pflegt polyedrisch zerbröckelnd, der obere Theil hart zu sein. Als 
eine nächste, jedoch sein: ähnliche Gruppe mag eine zusammen 4ä 1/2 Fuss mächtige 
Reihe von grauen Kalksteinbänken angesehen werden; welche stellenweise grosse 
Bivalven, auch Korallen führen, und durch die wiederholte Einschaltung von 
dunkleren IJagen mehr und mehr an die Vorkommnisse der rhätischen Stufe 
erinnern. hn Schwarzbachgtaben, in welchem diese Lagen in besonders güri­
stiger Weise aufgeschlossen sind, erscheint jedoch hier obeu noch �ine bitumi­
nöse Lage mit Pflanzen und Semionotus, welche noch von etwa 1 0 Fuss gastro­
podenführendem Kalkstein und 10 Fuss lichtem Kalkstein bedeckt ist. Man hat 
dabllr auch alle diese, zusammen 84. Fuss 4 Zoll starken Bänke 4em unteren 
Complexe zuzuzählen, dessen aufgeschlossene Mächtigkeit dadurch auf 436 Fuss 
1 Zoll steigt. 

· 

Ueber diesemNivllanzeigen sich die ersten rh ä t i s c h e n  Fossilien, und zwar 
zunächst die gewöhnliebsten Atten der Sandsteine von Nürtingen, Nellingen 
u. s. f. Die ersten Bänke sind schwarz und die zahlreichen Conchylien, namentlich 
A.natinen, durch weissen krystallinischen Kalk ersetzt. Diese uil.gewöhnliche Er­
haltongsweise lässt dieselbe Bank leicht im Kendel- und Schwarzbachgraben 
identificiren. 

Diese Gruppe von Schichten besteht aus dunklem, schwarzgrauen Kalkstein, 
der mit lichten, selten. dunklen Bänken von Kalkstein mit der Dachstein-Bivalve 

-CJ 
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wechselt ; selten nur zeigen sich eingeschaltete Bänke von LebermergeL Ger­
vilZea inflata und .Avicula cont()!Yta beginnen erst iö2 Fuss über· der unteren 
Grenze dieser Gruppe, deren Geaammt-Mächtigkeit 209 Fuss 4 Zoll ausmacht. 
Es ist dies die s eh wä b i s eh e F a c i e  s der rhätischen Stufe. Feste, lichte Kalk­
bänke, zum Theile mit Lithodendron, zusammen 44 Fuss stark, lagern auf 
dieser Gruppe. 

Nun folgt durch 1 �.1 tj8 Fuss ein Öft sich wiederholender Wechsel von dunk­
lem Kalk und Schiefer, auch Bänke von Lebermergel ; hier ist das Hauptlager 
von Terebratula gregaria und Plicatula intusstriata; man kann diese Abthei­
lung als die k a r p a t h i s c h o ]!' a c i e s der rhätischen Stufe bezeichnen. 

Durch die nächstfolgenden 3a Fuss ist das Profil im Kandelgraben ver­
etiirzt; ein Theil dieser Mächtigkeit fällt jedenfalls der vorhergehenden Gruppe 
t:u. Ueber riesige Blöcke erreicht man den Fuss der massigen Bank. des 
Ha u p t lit h o d endrou-K�tl k e s, welche 6!) l!uss mächtig und von lichter 
Farbe ist. 

Ueber dieser :Masse liegen schwarze Kalkbänkc, zusammen 4'1 Fuss mäch­
tig, mit zahlreichen llrael1iopoden (Spirigera OX'JJCOlpos, Bhynchonella (issico­
stata, subrirnosa, Waltlh. N()rica u. s. w.); dies ist die tyPische K ö s se n e r  
Fa c i es. Die nächst höhere Gruppo, 60 Fus� I tl Zoll mächtig, ist fast ausschliess­
lich von schwarzem .St1iefer gdliltlnt, rler von BH.nken von Lebarmengel durch­
zogen ist, und nur im l1öcllsten TL.eile stellen sich etwas härtere Bänke wieder 
ein. Im Schiefer liegt in grosser l\1 enge Ch(Yrisloceras Marshii in Schwefelkies ver­
wandelt; in den obersten T.agcn findet man dia grössten und schönsten Exem­
plare der .Avicula Esclteri; diese Gruppe mag als die S a lz b u r g e r  F a c i e  s der 
rhätischen Stufe angesehen werden. 

Die Gesammtmächtigkeit der rhätischen Stufe misst daher an dieser Stelle 
606 Fuss 8 Zoll. 

Die Lagen über Av·icula Eschcri haben zwar noch ganz dasseloe Aussehen, 
werden jedoch dünner, st1gar schiefi·ig, und nehmen dünne Platten von Kalk­
stein au f. Während mit .Avicula, E'icher·i noch 'l'ereb·ratula pyriformis, Wald­
heimia n()!Yica, Rhynchonella, Avicula inaequivalvü nnd Pinna gefunden werden, 
trifft man höher oben nur Pinna und Pecten, Ullil durch das Ueberhandnehmen 
der Kalkbänke verschwinden die tbonigen und schiefrigen Lagen. Nun folgt eine 
Wand von bald stärkeren und bald schwächeren knolligen Lagen von schwarz­
grauem Kalk, beiläufig ä4 Puss hoch: in wehher zwischen den Kalkbänken. da 
und dort faustgrosse Knauer von schwarzem Hornstein stecken. Jede der drei 
oder vier obersten Ränke geht nach oben aus festem dunklen Kalkstein all· 
mälig in eine braune sehr bituminö�P und schiefrige :\lasRe über, welche zahlreiche 
Fischschuppe!!, handtörmige Fucoi(len und Ostrea sublamellosa Dunker enthält. 
Ueber diesen bituminösen Bänken liegt ein zusammen 191/1' starker Wechsel 
von blaugrauem sandigen und glimmerhältigen Thonschiefer und Kalkbänken, 
welcher ebenfall� f'ischschuppeu, Ostrea sublametlosa und Fucoiden, die dann 
auch andere Conchylien, insbesondere eine kleine Astarte enthält: Hierauf 
zwölf Bänke von dunkelgrauem Kalk, zum Theile Crinoiden-Kalk mit denselben 
Ganoidschuppen einer Bank von Ostrea subla;millosa, über derselben auch 
Spi;riferina Walcotti. Waldheilmia perf()!Yata Piette (Tereb; psilonoti Quenst.) 
beginnt schon etwas tiefer. 

Dieser letztere Complex mit Fischschuppen, welcher die schwäbische 
Psilonotenbank darstellt und am Breitenberge in seinem oberen Theile .A. pla­
�Ois in grosser Menge enthält, hat hier eine Gesamnitmächtigkeit von 8ö Fuss, 
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wobei jedoch möglich ist, dass die zwei oder drei höchsten Lagen schon detil 
nächsten Gliede zuzuzählen seien. 

Die zunächst darüber folgende, hier 1'/1 Fuss starke knotige Kalkbank mit 
unregelmässigen thonigei:J Ablösungen enthält das Lager des Am. angulatu.� und 
schneidet scharf ab gegen eine Gruppe V{)n vier ziemlich gleich starken Bänken 
von gelbem hornsteinführenden Kalkstein. l)ieses Glied, nur 3 Fuss 2 Zoll mächtig, 
dient durch seine auft'allende Farbe und seine Beständigkeit als ein sehr sicherer 
Anhaltspunkt bei dem Studium der unieren Lias-Schichten. Es entspricht ganz 
und gar dem gelben. Kalkstein von Enzesfeld und dem Arietenlag_er des schwä­
bischen Lias. Darüber liegen die plattigen rothen Adneter-Schichten. Am 
Breiten berge, südlich vom Wolfgang-See, von welchem durch Hofrath Jf i s e l1 er 
vor wenigen Jahren die ersten Exemplare des Am. planorbis aus den Ostalpen 
nach Wien gebracht wurden, trifft man die folgende Reihe von Ablagerungen: 
Südöstlich vom Gipfel·des Berges ist die Hauptmasse des Lithodendron-Kalkes 
entblösst, und nur durch eine wenige Klafter mächtige Decke von Schutt getrennt, 
liegen über demselben Theile des unteren Lias, ohne dass die obersten Glieder der 
rhätischen Stufe sichtbar würden. Zu unterst liegen mürbe bräunliche Lagen mit 
Fucoiden, auch Ostrea sublamellosa und zwei Kalkbänke mit Lima und Pinna, 
zusammen 4 Fuss hoch, entblösst. Darüber sieben schwache Bänke von liebt­
grauem Kalk, zusammen nur 2 Fuss 2 Zoll stark, mit zahlreichen Exemp�].'.en 
von Waldheimia perforata, Ostrea sublamellosa etc., und an der Unters-eit�'ller 
obersten Bank befindet sich das Hauptlager des Am. planorbis. 

Darüber durch 31j, Fuss drei Bänke von hartem grauen Kalkstein, deren 
mittlere knotige das Hauptlager des Am. angulatus umschliesst. In der obersten 
nur 6 Zoll starken Lage hauptsächlich Am. Moreanus in bedeutender Grösse. 
Es folgen nun, zusammen 3 Fuss stark, drei Bänke von gelbem &zesfelder Kalk­
stein- mit Am. Biullcatus und Am. Moreanus,. und an der Stelle der vierten 
obersten Bank des Kandelbaches zeigt sich eine 6 Zoll starke !Jage von dunkel­
rothem Crinoidenkalk mit Brachiopoden-Schalen, welche vieHeicht als ein theil­
weises Aequivalent der Hierlatz-Schichten anzusehen sein wird. Darüber liegen 
die rothenAdneter-Scbichten, deren Mächtigkeit zwischen :-JO und40 Fuss beträgt. 
und welche von Fleckenmergeln überlagert werden. 

Die höheren Lagen sind in den schroffen Felspartien zwischen der Genner­
klause und dem Dachsfelderkessel am besten aufgeschlossen, wo über die ver­
schiedenen Unterabtheilungen der rhätischen Stufe, durch eine kleine Verwer­
fung die gelben Arietao Bänke an den mittiMen schiefrigen Theilen der A h-· 

iheilung des Am. planorbis abstossen. Sie sind hier. nur 17 Zoll mächtig und 
von keiner Crinoiden-Bank, sondern unmittelbar von den 36-40 Fuss hohen 
rothen Adneter-Schichten gefolgt. Ueber diesen liegt eine beilA.nfig t Fuss starke 

C()nglomerat-Bank und dann in zahlreichen Platten mit schiefrigem Zwischen­
mittel der Algäuschiefer, dessen Mächtigkeit auf 240-260 Fuss geRchätzt 
wurde. Ueber demselben liegt eine grosse ungeschichtete Masse von Conglomerat 
mit röthlichem, innen grünlichem Bindemittel, welches nicht weit von seiner 
unteren Grenze ro.thbraune eisenreiche Kalksteinbänke mit grossen eingeseh los­
seneo concentrischen Körnern von Rothaisen einschliesst. Diese Bänke enthalten 
Ammoniten, Belemniten etc. und besitzen die grösste Aehnlichkeit mit den 
Ablagerungen von Swinitza im Banat. Höher oben schaltet sich in die Conglo­
meratmasse kieselreicher gebänderter Kalkschiefer ein, und etwa 1 �o Fuss 
über den Schichten von Swinitza erscheinen Einlagerungen von dunkelrothem Schie­
fer mit rothem Hornstein, welche eine grosse Aehnlichkeit mit dem Aptychenschie­
fer von St. Veit bei Wien besit1.en. Beiläufig 300 Fuss über den Schichten von Swi-
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nitza beginnen endlich lichtgraue und hornsteinreiche Bänke in dem Conglome­
rat die Oberhand zu gewinnen, und setzen darüber in onerateiglieben Wänden 
die Abstürze des Osterhornes und Hochzinken zusammen. Ihre Gesammtmäcb­
tigkeit beträgt weit über 2000 Fuss. Sie entsprechen L i  p o I d's Oberalm,..Scbichten, 
wahrscheinlich auch dem Quinten er-Kalke Es c h e  r's. In den wei$sen Kalk­
steinen, von welchen sie am Grate 'des Osterhornes überdeckt werden, hat 
M o  j s i s o  v i c s die Spuren von Stra.mberger Versteinerungen aufgefunden. 

Es sind in tler neuasten Zeit dmch S a n d b e r g e r, G ü m b e l , Ec k und 
andere Beobachter so viele neu e Anhaltspunkte zur Vergleichung der ausser,.. 
alpinen Trias mit jener der Alp en aufgefunden worden, dass man den Versuch 
wohl wagen darf, die soeben geschilderten Ergebnisse mit den in Thüringen, 
Franken und Schwaben gesammelten Erfahrungen .in Verbindung zu bringen. 
Hält man nun fest an -der bisher angenommenen Gleichzeitigkeit des Werfeuer 
Schiefers mit dem ausseralpinen bunten Sandstein, und werden in Uebereinstim­
mung mit den oben genannten Autoren sämmtliche Lagen über dem Werfeuer 
Schiefer bis zum Virgloria-Kalke, diesen einbegriffen, in eine Parallele mit der 
Gruppe des Wellenkalkes gebracht, so k omme n d ie S a l z s töc k e  v o n  
A u s s e e  u n d  Is c h l, u n d  m i t  i h n e n  je n e r  vo n H all s t a t t  i n  d as 
Nive a u  d e r  Anhyd r i t-Gru pp e z u  s t e h e n, d. h. in denselben Ho­
rizont, in welchem sich alle die wichtigsten ausseralpinen Salzvorkommnisse 
finden. l�in Vertreter des Haupt-Muschelkalkes, d. h. der durch Palinurus 
Sueurei, Cerat. nodosus, Pecten discites, Lima striata, Encrinus liliiforrnis 
u. s. w. gekennzeichneten Fauna ist im Salzkammergute nicht nachweisbar, denn 
man wird schwerlich den sogenannten hydraulischen Kalk von Aussee, welcher 
seiner petrographischen Beschaffenheit nach zunächst noch an die Bactryllien­
führenden Gesteine am Tricsner Kulm (Partnach-Schichten) erinnert, als einen 
solchen anzusehen geneigt sein. Diese Abwesenheit eines, der bemerkenswertbe­
sten Glieder der ausseralpinen Trias, welches übrigens noch in keinem Theile 
der Alpen auch nur mit einiger Sicherheit nachgewiesen ist, wird weniger auf­
fallend, wenn man bedenkt, dass gerade dieses auch in England fehlende Glied 
der Trias von Friedrichshall aus 'gegen �üd ausserordentlich schnell an Mächtig­
keit abnimmt, wJi:hrend gleichzeitig die Mächtigkeit des Dolomites im Hangen­
den in derselben Richtung steigt. *) 

Mit den Hallstätter-Schichten und ihrer reichen Fauna beginnt eine neue 
Haupt-Abtheilung des Gebirges, und ·wenn der Ausdruck "K e u p e r" überhaupt 
auf alpine Vorkommnisse angewendet werden soll, muss seine untere Grenze 
an die Basis der Hallstätter-Schichten (vielleicht mit Einschluss des noch zwei­
felhaften· hydraulischen Kalkes yon Aussee) gesetzt werden. Den nächsten An­
haltspunkt zur Vergleichung -bietet die Yon D. S tur durchgeführte Gleichstel­
lung des Lunzer Sandsteines mit dem Hauptlettenkohlen-Sandstein. Die Hall­
stätter-:3chichten, die über ihnen folgenden, den fischführenden Schichten von Raibl 
und dem Wengor-Schiefer wahrscheinlich nahestehenden Lagen mit dem Aon­
ähnlichen Am moniten, der obere Gyps und bunte Schiefer und die mächtige 
Dolomitmasse, welche den grössten Tlteil des Dolomitringes ausmacht, fallen 
also ausserhalb der Alpen alle zwischen den Hauptlettenkohlen-Sandstein nach 
oben und den Muschelkalk gegen unten. So l\ie bis zum bunten Sandst.ein hinab 
der Hauptsitz der Gattung Ceratites. bAfindet sich hier der Hauptsitz der Gat­
tung .Arcestes. 

*) Vorgl. �um Beispiel die kleine Tabelle bei Aeh en baeh: Geognosti�tehe Be­
�chr ibung d<:r Hoheuzoll. Lande. Zeitschrift der geologischen Gesellschaft 1856, So•der­
.\..bdruck, Seite 28. 
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Ueber demLunzer Sandstein oder Hauptlettenkohlen-Sandstein folgt, abge­
sehen "on der hier noch nicht nachgewiesenen Myophoria Kefersteinii als 
weiterer Anhaltspunkt die Gruppe der zwischen die Kalksteine eingeschalteten 
bituminö�:�en Lagen mit Semionotus, welche dem .Schiefer von Seefeld und zu­
gleich den durch dieselbe Fischgattung ausgezeichneten höheren Keuperlagen, 
unmittelbar unter der rhätischen Stufe gleich steheiL Zwischen dem pflanzenführen­
den Lunzer-Sandstein unten und den Semionotus uud Con-i{eren führenden See­
felder Schiefer nach oben liegen nun in diesem 'rheile der Alpen clie Cardita­
Schichten der Tiroler Geologen, die dolomitischen Bänke vom Sarstein mit 
Spuren von Trig. Whatleyae, welche möglicherweise als die Repräsentanten der 
Raibler-Schichten anzusehen wären, die hier ihre mergelige Facies aufgegeben 
hätten, und in innigster Verbindung mit diesen die gelbbraunen Gastropoden­
ka lke über und unter diesen dolomitischen Bänken, deren oberer Theil Güm­
be l's Plattenkalk darstellt. Dies ist zugleich der Horizont des sogenannten 
Ha upt-Dolomites, der Dolomia media der Italiener. 

Die Parallelisirung der Schichten über Semionotus bis zu den Hierlatz­
Schichten ergibt 'sich von selbst. Der Nachweis einer ziemlich mächtigen 
Schichtengruppe iiber der rhätischen Stufe, welche als die Gruppe des Am. 

planorbis anzusehen ist, lässt zugleich die Verschiedenheit dE)r rhätischen 
Stufe von dem französischen Infmlias deutlicher als bisher hervortreten und 
stimmt namentlich mit Re n e  v i e r's Angaben aus dem W aadtlan de. Die 
Schiefer im mittleren Theile dieser Gruppe erinnern an die bekannten Vor­
kommnisse der Schambelen .. Die Crinoiden-Breccie über dem Enzesfelderkalke, 
in welcher ein theilweises Aequivalent der Riedatz-Schichten vermuthat 
werden mag, liegt in dem Niveau der in neuerar Zeit insbesondere durch W a a­
g e  n in Schwaben und dem Schweizer Jura ausgeschiedenen "Zone desPentacrinus 
tuberculatus." In ihrer vollen Entwicklung z. B. am Hierlatz selbst umfassen 
die Hier latz-Schichten je,denfallr; auch höher gelegene "Zonen", namentlich 
jene des Am. oxynotus; ihre enge Verbindung mit dem tmmittelbar unter 
der Crinoidenbreccie liegenden gelben Arietenkalkstein hat D. S t u r  in En­
zesfeld selbst nachgewiesen, und die wenigen Brachiopoden, welche von 
0 p p e l mit ausseralpinen Arten iJ?.dentificirt wurden, fallen entweder in ,�e 
Zone des Pentacrin�s tuberculatus (Rh. belemnitica), oder gehören dieser und 
der nächstfolgenden Zone des Am. o btusus an. (Rh. plicatissima.) Der Wider­
spruch zwischen Op p e l's und S t o l i c z k a's Arbeiten iiber Hierlatz erklärt 
sich jedoch dadurch, dass letzterer die reiche Gastropoden- und Acephalen­
fauna 4en Vorkommnissen von Fontaine-Etoupefour und May in der Nor­
mandie gleichstellte, und zwar auf Grund einer guten Anzahl ohne Zweifel 
identischer Species, und dass diese letzteren PWlkte bis in die letzte Zeit 
von den französischen Geologen dem mittleren Lias zugezählt wurden� -Erst 
in der neuasten genauen Schilderung dieser beiden Punkte durch Eugen 
D e sIon g c h a m p s wurde die Schwierigkeit, an denselben die einzelnen Ab­
theilungen des Lias scharf zu unterscheiden, gebührend anerkannt, und es 
bleibt die Möglichkeit offen, dass hier, wo man die Fossilien in den Spalten 
des silurischen Sandsteines sammelt, die Gastropodenführenden Spalten oder 
Taschen einer anderen Stufe zufallen, als jene, in denen die Brachiopoden 
aus dem Horizonte der W aldh. numismalis vorkommen. (Etudes s. l. etages 
jur. inf. de la Norm. p. 171.) 

In Bezug auf das Verhältniss alpiner Ablagerungen zu jenen ausser­
halb der Alpen wollte Herr S u e s  s noch die folgenden Bemerkungen hinzufü­
gen, weniger, um jetzt schon eine bestimmte Ansicht auszusprechen, als 
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um die Aufmerksamkeit der l!'achmänner auf eine bisher wenig berührte 
Frage zu lenken. Die obere alpine Trias zeichnet sich dem ausseralpinen 
Keuper gegenüber durch das Vorwalten mächtiger Kalk- und Dolomitmassen 
und durch das Zurücktreten der sandigen und thonigen Gesteine aus. Es 
wird aber von Tag zu Tag wahrscheinlicher, dass, so wie die Salzablagerun­
gen des Salzkammergutes w�hrscheinlich iu das Niveau der ausseralpinen Salz­
und Änhydritgruppe fallen, so auch die mächtigen Dolomitlagen der Alpen 
als Fortsetzung der einzelnen ausseralpinen Dolomite anzusehen sind, wie 

M e r i  a n  schon vor vielen Jahren behauptete. In diesem Umstande liegt eine 
geV�ichtige Warnung gegen alle Hypothesen, welche darauf ausgehen, die Dolo­
mitbildung localen Einflüssen zuzuschreiben. l!'o r c h h a m m e r's Meinung, 
dass unter gewissen Umständen Dolomit oder dolomitischer Kalkstein sich 
unmittelbar aus dem :Jieere ausscheiden könnten, entspricht allein den Er­
gebnissen der vergleichenden Stratigraphie. Die von U s i g  l i  o über Verdam­
pfung von Meerwasser, ron Re i c h  a r d t über Stassfurt, soV!r:ie die von Karl 
Ritter v. H a uer in. den oberitalienischen Salzgewinnungsorten gesammel­
ten Erfahrungen lehren im Gegentheile, ein wie weites Feld hier den Er­
scheinungen der Dissociation geöfrnet sei und da Eisenoxyd und kohlensau­
rer Kalk, Gyps, Salz, dann die Kaliverbindungen nach U s i g  l i  o die bei zu­
nehmender Dichte des W aiiserf> aufeinanderfolgende Ueihe von Absätzen dar­
stellen, erscheint der in seiner Hauptmasse durch Eisenoxyd dunkelroth ge­
färbte Hallstätter Marmor selbst als ein Product von ähnlichen Processen, 
welche den meist rothen Gyps und das zuweilen auch roth gefärbte Steinsalz 
erzeugt haben, und welche nicht mit der Sedimentation im gewöhnlichen 
Sinne zu verwechseln sind, welche in anderen Lagenj wie im Lunzer Sand­
stein ihren Ausdruck findet. Selbst in den höheren Liasschichten der Al­
pen kann . man zum Beispiel am Schafberge Vorsteinerungen, welche mit 
rothem Kalkstein erfüllt sind, vereinig-t sehen durch ein weisses krystal­
linisches Bindemittel, welches radial an die Muschelschalen ankrystallisirt ist, 
wobei die von zwei Seiten zusammenstossendcn unvollkommenen Kalkkrystalle 
durch einen rötblichen Saum getrennt bleiben. 
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